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Aus der Abteilung fui Kinder- und Jugendpsychiatne (Chefarzt Dr med J Wiesse) des Klinikums Nürnberg

Über die Angst in der Psychotherapie von Jugendlichen

Von Jörg Wiesse

Zusammenfassung

Ängste vor Symbiose und Autonomie sind wesentliche

Elemente unbewußter Angst im Jugendalter Sie sind Teil

normativer Krisen auf der Suche nach Identität oder pa-

thomorpher Entwicklungen bis hm zur Borderhne-Er-

krankung Gegenubertragungsangste des Psychothera¬

peuten in der Therapie von Jugendlichen haben oft de¬

pressiven oder paranoiden Charakter Sie haben ihre Ur¬

sache sowohl in der Persönlichkeit des Therapeuten, als

auch in den einer Jugendlichen-Therapie eigenen Schwie¬

rigkeiten, die eine besonders hohe Anforderung an das

Therapeuten-Ich stellen

1 Einleitung

Im folgenden wird es nicht darum gehen, das Jugend¬
alter als Zeit der Pradisposition von Angst darzustellen -

Angst „ist" und hat keine Vorliebe fur einen Lebensab¬

schnitt, sie ist nicht Teil von Psychologien, nicht auf das

Menschsein beschrankt und nicht in Worte zu fassen,
ihre Sprache dient nur ihrer Bindung (vgl Jaspers, 1948,

Riemann, 1961) -, sondern es soll eine Antwort auf die

Frage nach einem besseren Verstehen von Angst in und

vor der Psychotherapie von Jugendlichen, vor allem im

Hinblick auf ihre Entwicklung, auf Trennung und Indivi¬

duation gesucht und dem Gedanken nachgegangen wer¬

den, inwieweit die eigenen Ängste des Psychotherapeuten
therapeutische Bemühungen erleichtern oder eischweren

2 Ängste des Jugendlichen

Mit Ängsten sind hier nicht reale oder äußere Ängste

gemeint, die sich auf wirkliche Gefahren aus der Umwelt

beziehen, sondern sogenannte irreale, innere oder neuro¬

tische Ängste, Ängste vor Gefahren, die uneikannt und

unbewußt sind und die ihren Ursprung in Konflikten des

Ichs mit den Tnebanspruchen des Es, den Forderungen
der Außenwelt oder den Normen des Ubenchs haben

Die psychoanalytische Entwicklungspsychologie sieht

in der Adoleszenz eine Individuationsknse, wahrend der

wesentliche Entwicklungsaspekte und unbewaltigte Kon¬

flikte aus der frühen Kindheit rekapituliert werden So

werden beim Jugendlichen im notwendigen Streben nach

Trennung und Autonomie all jene infantilen Elemente

von Wahrnehmung und Emotion wiederbelebt, die in der

ersten Phase von Loslosung und Individuation in den

frühen Lebensmonaten konflikthaft und unbewaltigt ge¬

blieben sind Ist es dem Kind nicht gelungen, die fur alle

künftigen Objektbeziehungen notwendige Erkenntnis zu

gewinnen, daß die enttauschende, nicht stets anwesende

und trostende Mutter, die sich entfernt und die liebende,

nährende und beigende ein und dasselbe ambivalent ge¬

liebte Objekt sind, wird im Jugendalter die L ntvvicklung
zu Individuation mit existenzbedrohenden liennungs

angsten einhergehen Es ist wenigei von Bedeutung, ob

diese Trennungsangst eine primaie oder sekundaie

Angst, eine biologisch determinierte oder soziokultuielle

Angst ist, sondern vielmehr, daß die Bildung, Intwick-

lung und Differenzierung, sowohl des frühen, als auch

des adoleszenten Ichs von der Bewältigung diesei naiziß¬

tischen Angst abhangig ist Kann die Mutter des Klein¬

kindes die Trennungsangst, in eigenen Verschmelzungs
wünschen gefangen, nicht lindern, so droht dem Jugend¬
lichen das Scheitern autonomei Stiebungen bezüglich
Identität und Selbstgefühl und Neuorientierung in alten

und neuen Objektbeziehungen

Angst ist die Bedingung von 'wandel und Entwicklung, Lo

sung und Reifung, an diese Dialektik ist nicht nur menschliche

Existenz, sondern Leben schlechthin gebunden, wie der Biologe
Riedl (1980) meint - Doch bleibt die Frage nach der Herkunft

des Angsterlebens offen Weder ist wahrscheinlich, diß das Ge

burtstrauma prototvpisch fur dieses Tileben ist - Fieud (1926)

selbst zweifelt daran, - noch hat je einer etwas Todesahnliches

erlebt, vor dem ihm grauen konnte So kann wedei Geburt, noch

Antizipation des Todes unser angstvolles Erleben prafornneren,
sondern einzig die von einem jeden Individuum erlebte trauma

tische Situation des \erlustes des mütterlichen Objektes, in der

so etwas wie das Grauen vor der Vernichtung des eigenen Selbst

durchlebt wird (vgl Stein, \97A)

Wie der eiste Piozeß von Separation und Individua¬

tion in den ersten Lebensjahren (Mahlet, 1948), findet

auch die neuerliche Strebung von Loslosung zu Autono

mie wahrend der Adoleszenz durch eine Phase der Wie¬

derannäherung an die primaien Liebesobjekte zunächst

ihr Ende Diente die Wiederannäherung in der fiuhen

Kindheit neuen Forderungen an die Mutter nach Vei-

standnis fur weitere Individuation und der Tiieichung
von Objektkonstanz, so ermöglicht sie in der Adoleszenz

ein wirkhchkeitsgerechteres Idealich duich die Anpas¬

sung dei ideahsieiten Elteimmagines an die realen Eltein

und durch den Wandel der negativen Elternbilder im

Ubench Beim Mißlingen der Wiederannäherung, der

Wiederversohnung im Sinne Stieilins (1970), droht dem

Jugendlichen die Angst als unvollkommenes Kind mit

unveränderten Selbstobjekten in ewiger Abhängigkeit zu

verharren

Trennungs- und Wiederannaheiungsangste gelten vor

allem Veränderungen in den Objektbeziehungen im Ver¬

lauf der Adoleszenz, weitere Fazetten dieser Ängste sind

die von A Freud (1960) beschriebene Angst in der Tneb-

regression, die Angst in der Identitatsdiffusion durch

Tiansformation von kognitiven Funktionen und dem

Wandel von Peisonhchkeitsstatus und Selbstbild, auf die

Piaget (1972) und Erikson (1970) hinweisen, und schheß-

Prax Kmderpsvchol Kinderpsychnt 13 87-90(1986) ISSN 0032 7014
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lieh die Angst durch Konfusion verbaler und averbaler

Kommunikation, das ängstigende Agens schlechthin in

den systemhaften Kommunikationstheorien (vgl Watzla-

wik, 1972)
Manche der im Folgenden, meist erst im psychothera¬

peutischen Prozeß bewußtwerdenden Ängste von Ju¬

gendlichen, soweit sie in der Trennung und Wiederanna-

heiung an die primären Liebesobjekte, also die Eltern be¬

gründet sind, finden sich auch bei den narzißtischen und

Borderlme Persönlichkeiten wieder, deren Kernpro¬
bleme von ungelösten Individuationskonfhkten heiruh

ren (vgl Kernberg, 1967)
Vor allem die Angst vor der Gewalt eigener Destrukti-

vitat, aggressiv odei libidinos gefärbt, ist es die alle Bin¬

dungen zu belasten vermag und von der Enttäuschung
symbiotischer Wunsche herruhit Elemente dieser Ag

gression zeigen sich in projektiven Identifizierungen mit

der Folge beunruhigender Feindseligkeit, vor allem aber

in Tiotz und Widerstand gegenüber jedweder vermute¬

ten Autoiitat Die Durchlässigkeit von Ich Grenzen

fuhit zu Angst vor Nahe und Identitatsverlust und rührt

ebenso wie die Angst vor Abhängigkeit aus den wider¬

sprüchlichen Bedurfnissen von Autonomie und Ver¬

schmelzung her Angst vor jedem Wandel mundet in

Kontrollwunsche uber das Selbst und die Objekte Wer¬

den die Ängste im überfluteten Ich zu bewußten Phäno¬

menen, scheinen sie primären Angstreaktionen zu glei¬
chen und zu Gefühlen „nicht mehr wirklich, nicht mehr

existent zu sein" zu werden

Ist die Adoleszenz ein Lebensabschnitt der schnellen

Veränderungen, der Manie und Euphorie, zugleich aber

auch eine Zeit der Melancholie, der bedrohten Existenz

in der Nahe zum Tod und dem Hinauslehnen uber die

Abgrunde des Es, wie Erikson (1970) meint, so ist fur den

Jugendlichen ein höheres Maß an Angst, Toleranz und

Angstbereitschaft unabdingbar Die innere Antinomie

des Begriffes Angstlust von Bahnt (1960) scheint auf kei¬

nen Lebensabschnitt besser zu passen, als das Jugendal¬
ter

Kasuistik

Altun (17 Jahre), kam vor 8 Jahren mit ihrer Familie aus der

Türkei Bei einem Umzug der Famrlre in eine neue Wohnung
und in eine andere Wohngegend, stellten sich bei ihr eine Reihe

von Symptomen ein Beiuhrungsangste, Zwangsgedanken, Be

Ziehungsideen und Schlafstörungen, von Gleichaltrigen und Fa

mihenangehorigen zog sie sich zunehmend zurück Zum Zeit

punkt des ersten Gespräches mit ihr hatte sie nui noch Kontakt

zur Mutter Altun ist die älteste von 6 Geschwistern, beide El¬

tern sind berufstätig und die materielle Situation ist gunstig Die

Tamilie ist in eine größere Gruppe von Gastarbeiterfamihen des

selben Heimatdorfes integriert Wahrend des ersten Gespräches
wirkt Altun hilflos und gefangen in diffusen Ängsten, die sie im

mer wieder erstarren lassen, zugleich aber ist sie introspektions
fähig und vermag ihr Leiden zu verbalisiererr Bereitwillig nimmt
Altun das Angebot zu regelmäßigen therapeutischen Gespra
chen an Sie kommt 1 oder 2mal wöchentlich, allerdings selten

zu den verernbarten Terminen, offensichtlich, um die Macht

uber das Objekt ihrer Übertragung zu behalten, im Laufe von 2

bis 3 Monaten beginnt sie die veieinbarten Tage einzuhalten,

kommt jedoch stets 2 oder 3 Stunden spater, was es deutlich er¬

leichtert, sieh auf sie einzustellen und Hinweis fur ein größeres
Maß an Vertrauen ist Die Dauer der Kontakte wechselt von 10

Minuten bis zu einer Stunde, je nachdem, wann Altun ein Zuviel

an therapeutischer Regression befurchtet und aus Angst vor ag

gressiven Regungen abbricht Nach 4 Monaten beginnt die

Symptomatik abzuklingen Zugleich gelingt es, eine türkische

Studentin zu gewinnen, die sich um die alltagliche Reahtatsbe

waltigung mit Anregungen und tatiger Hilfe kümmert Gele

gentliche Hausbesuche mit und ohne die türkische Studentin

sollen dazu verhelfen, der tiefen Isolation Altuns in der Familie

und der Angst der Familie vor ihren Symptomen zu begegnen
Nach l'/j Jahren endete die Therapie, die Nachfrage nach weite

ren 1'/ Jahren ergab, daß Altun nahezu symptomfiel war und in

der Familie integriert blieb

Verlauf von Erkrankung und therapeutischen Bemühungen
legen bei der Patientin die Diagnose einer Boideiline Störung
des Jugendalters nahe, wie sie in Anlehnung an die Theorie

der Borderlme Stiuktur Kernbeigs und des genetischen Kon

zepts von Mahta postuliert wurde (Wiesse, 1983a u b) Die

Neigung zur Spaltung von Selbst und Objekten und ihre Auf

rechterhaltung in Verleugnung, Verschiebung und projektiver

Identifizierung und anderen archaischen Abwehrformen gelten
der Angst vor der Verschmelzung von guten und bösen Objek
ten und damit vor dem Verlust des bergenden, rdeahsierten

Mutterbrldes Wrederholte Trennungskonflikte führten bei Al¬

tun zum Zusammenbruch der labilen Abwehrmechanismen und

zu einer Vielzahl von Symptomen Ängste, Depressionen,

Zwange, sensitive Beziehungsideen als Ausdruck oral-narzißti

scher und anal-sadistischei Fixierungen Nur noch auf diesem

Wege vei mochte Altun ihre Angst voi Verzweiflung und Verlas

senheit zu bannen

Im Taniiliengefuge scheinen sich die Ängste der Patientin

wiederzuspiegeln, die Angst vor dem Verlust der kulturellen

Identität in der Anpassung der Kinder an die deutsche Kultur,
die Verleugnung von Fremdheit und Angst rn der hochspeziali¬
sierten mitteleuropatschen Großstadt und die Verschiebung auf

Altun und die Abspaltung durch ihre Isolation in der Familie

3 Ängste des Psychotherapeuten

Innere Ängste des Psychotherapeuten in der Behand¬

lung von Jugendlichen lassen sich zumeist auf depressive
und paranoide Gegenubertragungsangste im Sinne Rak-

kers (1978) zurückfuhren Als Gegenubertragung sind

alle Gefühle und Reaktionen des Psychotherapeuten auf

den Patienten zu verstehen (Kemper, 1969)
Die Neigung des Jugendlichen zum unvermittelten

Ruckzug, sein Unvermögen im Einhalten von Regeln der

Therapie, beides Ausdruck von Autonomiebestrebungen,
können Schuldgefühle und Befuichtungen auslosen, den

Patienten alleingelassen oder gar weggestoßen zu haben

Trennungsimpulse des Jugendlichen, nicht selten in der

Folge von heftigem Anklammern, fuhren beim Theiapeu¬
ten zu depressiver Angst vor eigener Enttäuschung und

aufkommender Aggression Das heftige Agieren des Ju

gendhehen in unerwaiteten Verhaltensweisen und Symp¬

tombildungen, die Ausdruck des Unvermögens zu verba¬

len Mitteilungen sind, können zur Annahme der Ver¬

schlimmerung seines Zustandsbildes fuhren und mit ent¬

sprechenden Ängsten des Therapeuten vor eigenem Ver-Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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sagen und mit Selbstanklagen einhergehen, die dann den

Jugendlichen im masochistischen Tnumph ubei die The¬

rapie verharren lassen

Paranoide Ängste in Psychotherapeuten werden durch

offene Destruktivitat gegenüber seinen Bemühungen
ausgelost, die die Grenzen von Geduld und Enttausch-

barkeit leicht erreicht Die Verschiebung des Ubertra-

gungsobjektes von einer guten idealisierten Kategorie, zu

einer schlechten abgewerteten, stellt das narzißtische

Gleichgewicht des Therapeuten erheblich in Frage, mit

der Folge von Angst und Aggression Gleichgültigkeit
und Omnipotenz von jugendlichen Patienten, die der Ab¬

wehr der narzißtischen Verletzbarkeit gelten, lassen Ge¬

fühle von Bedrohung und Resignation aufkommen Ero¬

tische und anklammernde Ubertragungs-Gefuhle des Pa¬

tienten, die Hinweise auf bediohte Ich-Grenzen sind -,

sind fur das Ich des Therapeuten dann eine Gefahr,
wenn ihm die Einsicht in die Projektionen des Patienten

verloren geht
Die sogenannte indirekte Gegenubertragung auf Fami¬

lie, Schule und andere Bezugspersonen und deren hefti¬

ges Agieren und Reagieren im regressiven Sog des Ju¬

gendlichen kann leicht beim Therapeuten zu angstlich
aggressiven Vei Stimmungen und sensitiven Beziehungs¬
ideen fuhren

Wird der zur Oknophihe im Sinne Balints neigende
Psychotherapeut in der therapeutischen Regiession eher

Trennungsangste durch die Individuation des Jugendli¬
chen wiederbeleben, so wird der mehr philobatische The¬

rapeut eher zu paranoiden Ängsten bei der Wiederannä¬

herung des Jugendlichen am Ende des Prozesses von Au¬

tonomie und Loslosung neigen

Schließlich sei noch erwähnt, daß in der Therapie von

Jugendlichen angstbindende Parametei der klassisch psy¬

choanalytischen Technik in der Regel fehlen, wie die de¬

finierte Rolle des Patienten im Liegen, das Versagen des

Agierens und die Möglichkeit des Psychotherapeuten zur

Introspektion in Abstinenz und Distanz

4 Schlußbemerkung

Ausschließlich im Jugendalter anzutreffende Formen

von inneren Ängsten und ihrer Abwehr lassen sich nicht

auffinden, auch Triebangst, Askese und Intellektuahsie-

rung von A Freud als pubertatsspezifisch beschrieben,
sind Teil psychischer Konflikte wahrend der gesamten

Spanne des Lebens Angst vor Trennung und ihre Ab¬

wehr in Spaltung von Selbst und Objektwelt scheinen je¬

doch wesentliche Elemente von Ängsten und Anpas¬

sungsmechanismen im Jugendalter zu sein, sei es in den

normativen Krisen auf der Suche nach Identität duich

wechselndes Erproben gegensätzlicher Orientierungen
odei in pathomorphen Krisen bis hin zur Borderline-Er-

krankung, in der Spaltungen und ihre Hilfsmechanismen

jede Objektbeziehung beherrschen

Gegenubertragungsangste des Psychotherapeuten in

der Behandlung von Jugendlichen haben neben berech¬

tigten Gefühlen von Bediohung und Unterlegenheit ihre

Ursache in infantilen Separations und Individuations-

konfhkten des Therapeuten selbst, die in seiner Adoles

zenz keine Losung erfuhren Der Psychotherapeut er¬

wehrt sich dieser Ängste zurecht, da sie sein Wohlbeha¬

gen, Wahi nehmen, Denken und Fühlen erheblich beein¬

trächtigen, sie sind aber zugleich in dei Theiapie oft dei

einzige Weg zum Verständnis dei unbewußten Bedioht-

heit der Jugendlichen, da das Assoziieren, die Traume

und die genetische Deutung als Zugang zum Unbewuß¬

ten weitgehend fehlen

Ängste von Jugendlichen in dei Psychothetapie wur

den im Vorangegangenen, voi allem in ihrer neuroti

sehen und normativen Funktion beschneben, die durch

die fiuhkindhche Umwelt und biologisch deteiminierte

Entwicklung bedingt ist Jedoch sind auch leale und ra¬

tional begrundbare Ängste, wie die vor dem Versagen in

der Schule oder Beruf, der drohenden Arbeitslosigkeit,
einer schweren Erkrankung in der Familie odei auch voi

ökologischer oder atomarer Katastrophe Teil der Angst
des jugendlichen Patienten in der Therapie Gerade in

der Adoleszenz sind die Grenzen zwischen realer und

neurotischer Angst besonders unscharf und außeie Ge¬

fahren können im Lichte innerer Ängste erlebt und in¬

nere Gefahren durch äußere Ängste verstärkt weiden Ist

der Therapeut versucht, reale Bediohungen und die da

mit verbundene Angst seines Patienten zu verleugnen
und als ausschließlich neurotisch bedingt zu interpretie¬

ren, konnte dies leicht zum Ende der therapeutischen Be¬

ziehung fuhren, vielleicht ist dies eine der Uisachen fur

das so oft beklagte voizeitige Ende von Jugendlichen
Therapien

Summary

Anxiety in the Psychotherapy ofAdolescents

Anxieties concerning symbiosis and autonomy are es¬

sential elements of unaware anxiety in adolescence Thev

are part of normative cnses in the adolescent stiuggle for

identity or of pathomorphic developments mcluding boi-

deihne-disturbances

Countertransference-anxieties of the psychotherapist
within the therapy of adolescents oftenly have a depres¬
sive or a paranoid tendency They are rooted as well in

the psychotherapist's personahtv as in special difficulties

of a therapy of adolescents that makes high demands on

the therapist's ego
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(Abteilungsvorsteher Prof Dr E Sperling)

Scheidungsfamilien: Die Situation der Kinder und die

familientherapeutische Behandlung*

Von Bärbel Bauers, Gunter Reich, Dorothee Adam

Zusammenfassung

In diesem Beitrag stellen wir wesentliche Ergebnisse
des von uns 1981-1984 durchgeführten und von der

Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstutzten Pro¬

jektes uber „Scheidungsfamilien" vor Da die familiendy¬
namischen Aspekte von Ehekrise und Scheidung in ei¬

nem vorangegangenen Artikel gesondert dargestellt wur¬

den, beziehen wir uns an dieser Stelle auf die Situation

der Kinder in Scheidungsfamilien sowie auf die Behand

lung von Scheidungsfamilien im mehrgenerationalen
Kontext

In dei mehrgenerationalen Betrachtung von Scheidung
stellen die oft schwerwiegenden emotionalen Störungen
und Verhaltensauffalhgkeiten der Kinder als Reaktion

auf die Belastungen durch die Ehekrise der Eltern den

Versuch und die Chance dai, einen spezifischen familiä¬

ren circulus vitiosus zu unterbrechen, indem sie außer¬

halb des Systems liegende Hilfsquellen mobilisieren

Durch die mit der Mehrgenerationen Familientherapie
eingeleiteten Schritte zur Bearbeitung der bereits aus den

Herkunftsfamilien tradierten Konflikte in der Ehe

konnte uber die Individuation der Eltern und Erarbei¬

tung der jeweils eigenen Anteile am Scheitern deren Ehe¬

partner- und Elternrollen entflochten, die emotionale

Abkapselung der Scheidungserfahrungen bei allen Be¬

troffenen gelockert und damit auch die Symptome der

Kinder gebessert werden Probleme der Therapie und

Prognose werden diskutiert

* Wir danken Herrn Prof Dr E Sperling und unseren Kol

legen aus der Abteilung fui Psycho und Soziotherapie, insbe

sondere Frau Dr A Massing und Herrn Dipl Psych Hans Ge

orgi fur die anregenden Diskussionen und der Deutschen For

schungsgememschaft fur die Finanzierung des Projektes
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1 Kinder in Scheidungsfamilien

Kinder aus Scheidungsfamilien sind durch die Ehe¬

krise ihrer Eltern einer vielfachen Belastung und Über¬

forderung ausgesetzt Sie ergibt sich sowohl aus dem

Versuch der Eltern, mit Hilfe ihres (ihrer) Kindes(r) ihre

individuellen und Beziehungskonflikte zu losen, als auch

durch die Probleme, denen die Familie nach der Schei¬

dung durch Veränderung der sozialen Situation und des

sozialen Umfeldes ausgesetzt ist und vor allem durch un

bewältigte Trauer und „emotionale Abkapselung" (Paul,

1980) aller Betroffenen

a) Scheidungskindern, die in der Hälfte der unter

suchten Familien der Heiratsgrund gewesen sind, wurden

schon vor der Geburt unbewußt Aufgaben zugeschne
ben ihren Eltern bei der Ablösung von der Herkunftsfa¬

mihe behilflich zu sein, den Traum von einer „heilen" Fa¬

milie zu verwirklichen bzw auch die bereits bruchig ge¬

wordene Beziehung der Partner zu kitten Im Ehekon¬

flikt bekamen sie dann in der Funktion eines Katalysa
tors spezifische „Rollen" (Richter, 1969) zugewiesen El¬

ternersatz, Partnerersatz, Bündnispartner, Vermittler

b) Die „Helferposition" der Kinder im Scheidungs-
konfhkt ihrer Eltern ist wechselseitig determiniert

von selten der Eltern fuhren ungelöste Adoleszenzkonflikte

(Ablosungskonflikte), Wiederholungszwange, mangelnde Fähig
keit zur Kommunikation und Konfhktbewaltigung und soziale

Isolation zur Einbeziehung des Kindes in den Ehekonflikt Kin

der helfen ihren Eltern unter dem Opfer ihrer eigenen Entwick

lungsmoglichkeiten, weil sie den Wunsch haben (oft noch viele

Jahre nach der Scheidung), daß die Eltern zusammenfinden und

bleiben (vgl hierzu auch Lempp 1976, Gardner 1977, Waller

stein u Kelly 1975, 1976) Wir meinen, daß die einmal einge¬

nommene Rolle den in den meisten Fallen stark vernachlässigten

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)




